
Weihnachtsbeleuchtung:  Hale
Bopp`s erstrahlen ab 22.11.
Der  Röschibachplatz  freut  sich  auf  die  Adventsaison.  Die
Weihnachtsbeleuchtung  “Hale  Bopp”  ist  bereit  und  der
Weihnachtsbaum  steht.

Am Donnerstag Abend 22.11.2018 wird die von den WipkingerInnen
gesponsorte  und  vom  Quartierverein  Wipkingen  betriebene
Weihnachstbeleuchtung erstmals in dieser Saison im himmlischen
Licht erstrahlen.

Letztes Jahr wurden die Lichtkörper durch den Sturm Burglind
arg verformt. Wir haben sie aufwändig wieder in Stand stellen
lassen – wir finden – sie gehört einfach zu Wipkingen.

Der Quartierverein Wipkingen (c) freut sich!

Unser  Dank  gilt  den  an  der  Reparatur  beteiligten  Firmen
Thermatic AG, Giger Licht und Götz Elektro.

 

 

La Poesia Kleinkunst im Labor
am Montag 19.11.2018
Am 19. November zeigt La Poesia in der Zürcher Labor Bar ein
weiteres Mal ausgewählte Kleinkunst verschiedener Disziplinen.

Einstudiert wird die Show wie gewohnt am Tag der Vorstellung
und abends vor 180 Zuschauer/innen einmalig aufgeführt.

https://wipkingen.net/wipkinger-weihnachtsbeleuchtung-hale-bopp-illumination-am-22-11-2018/
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Türöffnung 19:30
Beginn 20:15
Ende 21:30

Labor Bar, Schiffbaustrasse 3, 8005 Zürich
Schiffbaustrasse 3
8005 Zürich

Ticketpreise
Normalpreis pro Abend     CHF 30.-
unnummerierter Sitzplatz

KulturLegi                            CHF 6.-
unnummerierter Sitzplatz

Stehplatz                               CHF 15.- 
im Barbereich

Tickets:

https://www.ticketino.com/de/Event/La-Poesia-Kleinkunst-im-Lab
or/79287

Website http://www.lapoesia.ch/

Eine  Veranstaltung  unterstützt  vom  Quartierverein  Wipkingen
(c)

Sofalesung mit Chatrina Josty
diesen Sonntag in Wipkingen
Am kommenden Sonntag den 28. Oktober findet im Rahmen von
Zürich liest eine Sofalesung in unserem Quartier statt: 
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Chatrina Josty liest an der Kleinertstrasse 6, 8037 Zürich aus
ihrem  Buch  «Barbacor/Herzkater».  Die  zweisprachige  Lesung
(Rätoromanisch  und  Deutsch)  wird  moderiert  von  Selina
Beghetto.  

 

Zu den Sofalesungen:
Sofalesungen sind öffentliche Lesungen in privaten Räumen. Sie
sind persönlich, originell und unkonventionell. Sofalesungen
finden  in  WG-Wohnzimmern,  Ateliers,  Hinterhöfen  oder
Schrebergärten  statt  und  bringen  lesende  und  schreibende
Menschen zusammen. Sie öffnen in der ganzen Schweiz Türen für
überraschende  Begegnungen  mit  neuen  literarischen  Stimmen.
Sofalesungen präsentieren Prosa, Spoken Word und Lyrik von
jungen Autorinnen und Autoren aus der Schweiz und anderswo.
Gastgeber_innen sind Leute wie du und ich.

Mit  den  Sofalesungen  möchten  wir  ein  noch  breiteres  und
vielfältigeres  Publikum  für  die  Literatur  gewinnen.  Die
Sofalesungen  sind  aus  dem  Wunsch  und  der  Überzeugung
entstanden,  dass  man  sich  Literatur  nicht  nur  im  stillen
Kämmerlein zu Gemüte führen kann. Literatur kann man gemeinsam
geniessen – und Literatur geht alle etwas an, die sich dafür
interessieren.  Bei  den  Sofalesungen  gibt  es  nicht  die
Autor_innen  auf  der  einen  Seite  und  das  Publikum  auf  der
anderen. Wir wollen miteinander ins Gespräch kommen und uns
austauschen,  über  Literatur  und  noch  viel  mehr.  Mit  den
Sofalesungen können alle Literatur da erleben, wo sie sich zu
Hause fühlen.

In  Zürich  finden  die  Sofalesungen  in  Kooperation  mit  dem
Literaturhaus statt. Flyer als PDF

Weitere Informationen: www.sofalesungen.ch

https://wipkingen.net/wp-content/uploads/2018/10/ZL-Josty.pdf
http://www.sofalesungen.ch/


Räbenliechtliumzug  am
3.11.2018  Start:  Schulhaus
Letten
Am  Samstag  3.  November  2018  ziehen  wir  wieder  mit  vielen
Kindern  und  ihren  leuchtenden  Räbenliechtli  durch  das
abgedunkelte  Wipkingen.

Besammlung:
17:15 Schulhaus Letten
17:30 Abmarsch
Route:
Imfeldstrasse,  Nordstr,  Röschibachplatz,  Kyburgstr,
Rosengartensteig,  Rosengartenbrücke,  Trottenstr,  Dorfstr,
Waidstr, Hönggerstr, Breitensteinstr, GZ Wipkingen

Musik:
Angeführt wird der Umzug, wie in den letzten Jahren, von der
fetzigen Guggenmusig „S-Bahn Grübler“.

Verpflegung:
Im GZ Wipkingen gibts wieder Sirup und Weggli für die Kids und
Glühwein für die Eltern, gesponsert von der Bäckerei Kleiner
und der Weinhandlung Bindella.
Für  den  Hunger:  Würste  vom  Grill  zu  familienfreundlichen
Preisen  (5  Fr.),  gesponsert  von  der  Delikatessenmetzgerei
Wipkingen.

Danach:
Das Kafi Tintefisch ist geöffnet und die Spielecke auch.

Vorher Räbenschnitzen:
Räben können im GZ Wipkingen zum Selbstkostenpreis (2-5 Fr.)

https://wipkingen.net/raebenliechtliumzug-am-samstag-3-11-2017-1715-schulhaus-letten/
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bezogen und auch dort am Räben schnitzen im GZ Wipkingen 3.
November von 14 –16.30 Uhr geschnitzt werden.

Veranstalter:
Veranstaltet  vom  GZ  Wipkingen  und  dem  Quartierverein
Wipkingen. Umzugssicherung durch die Feuerwehr Rümlang und die
Stadtpolizei Zürich. Löschen der Strassenbeleuchtung durch das
EWZ der Stadt Zürich.

Grosse Zustimmung für Abend-
Frischwarenmarkt
JA, mit über 90% Zustimmung!

Wir fragten Euch, ob Ihr einen zusätzlichen Frischwarenmarkt
an einem Abend unter der Woche wünscht. 146 Personen nahmen
bis zum 5. Oktober 2018 an der Umfrage teil. Euer Verdikt ist
glasklar. Über 90 Prozent sind dafür.

Resultate:

90,6 % wünschen sich einen zusätzlichen Frischwarenmarkt an
einem Werktag von 16 bis 20 Uhr. Wichtig sind euch biologische
Produkte aus der Region, die saisonal frisch sind.

https://wipkingen.net/grosse-zustimmung-fuer-einen-zusaetzlichen-abend-frischwarenmarkt-auf-unserem-roeschibachplatz/
https://wipkingen.net/grosse-zustimmung-fuer-einen-zusaetzlichen-abend-frischwarenmarkt-auf-unserem-roeschibachplatz/
https://wipkingen.net/wp-content/uploads/2018/10/FrischwarenmarkUmfrageTitel2018.jpg


An welchem Wochentag?

Von wann bis wann?

Wie regelmässig?

In welcher Saison?

Welche Produkte?

https://wipkingen.net/wp-content/uploads/2018/10/Wochentag.jpg
https://wipkingen.net/wp-content/uploads/2018/10/Vonbis.jpg
https://wipkingen.net/wp-content/uploads/2018/10/Wieregelmaessig.jpg
https://wipkingen.net/wp-content/uploads/2018/10/Saison.jpg


Was ist wichtig?

Umfrage:

http://t0qcv1.findmind.ch

Jetzt unbedingt Mitglied im Quartierverein Wipkingen werden –
Je mehr wir sind, desto mehr Gewicht haben wir.

Euer  Wunsch  ist  unser  Auftrag.  Wir  geben  Alles,  um  Euren
Wunsch  per  Januar  2019  umzusetzen  und  hoffen  auf  grosses
Entgegenkommen aller Beteiligten in der Verwaltung.

Umfrage  zu  einem
Frischwarenmarkt  an  einem
Abend unter der Woche?
Von Jahr zu Jahr zieht der samstägliche Frischwarenmarkt auf
dem Röschibachplatz mehr Publikum an.

https://wipkingen.net/wp-content/uploads/2018/10/Produkte.jpg
https://wipkingen.net/wp-content/uploads/2018/10/Wichtig.jpg
http://t0qcv1.findmind.ch
https://wipkingen.net/frischwarenmarkt-bald-auch-am-abend/
https://wipkingen.net/frischwarenmarkt-bald-auch-am-abend/
https://wipkingen.net/frischwarenmarkt-bald-auch-am-abend/


Erntefrisches  Gemüse  und  knackige  Früchte,  frisch
geschlachtetes  Weidefleisch,  italienische  Delikatessen,
wunderbare  Blumen,  durftendes  Brot  und  griechische
Spezialitäten  sind  fester  Bestandteil  des  Röschibachplatzes
geworden.

An einem Abend unter der Woche

Neu sollen die Marktzeiten auch auf einen Abend unter der
Woche ausgedehnt werden.

Umfrage

Der  Quartierverein  startet  darum  eine  Umfrage  bei  der
Quartierbevölkerung,  ob  diese  Ausdehnung  von  der  Wipkinger
Bevölkerung überhaupt gewünscht wird.

Mitwirkung

Bitte beteiligt euch zahlreich an der Umfrage. Je grösser die
Beteiligung, desto klarer das Verdikt:

http://t0qcv1.findmind.ch

 

Wipkinger  Zeitung  –
Septemberausgabe  gratis  in
Eurem Wipkinger Briefkasten
Der Wandel ist die einzige Konstante

Das  Gemeinschaftszentrum  Wipkingen  ist  heute  über  die
Stadtgrenzen  hinaus  bekannt  und  beliebt.  Einst  als

http://t0qcv1.findmind.ch
https://wipkingen.net/wipkinger-zeitung-ausgabe-september-2018-jetzt-in-eurem-briefkasten/
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«Robinsonspielplatz»  im  Jahr  1954  eröffnet,  hat  es
verschiedene Etappen durchlebt und war immer auch Spiegel der
Zeit.

Das  an  der  Limmat  gelegene  Gemeinschaftszentrum  mit  Kafi
Tintenfisch,  Seilspielplatz,  Kinderbauernhof  und  einer
Vielzahl an Veranstaltungen und Kursen ist stadtweit bekannt.
Viel ist passiert, seit der erste «Robinsonspielplatz» der
Schweiz  hier  errichtet  wurde,  Grundstein  der
Gemeinschaftszentren in Zürich und erste Freizeitanlage, in
einer Zeit, als es so etwas wie «Freizeit» noch gar nicht
lange gab. Karl Guyer, Co-Betriebsleiter des GZ Wipkingens,
sitzt im gestreiften T-Shirt im Schatten des Pavillons vor dem
«Kafi Tintefisch» und erzählt. Erzählt die Geschichte von 64
Jahren GZ Wipkingen.

Die Kinder müssen von der Strasse weg

Seit Anfang des 20. Jahrhunderts, mit Ausnahme der beiden
Weltkriege,  waren  die  Verkehrsunfälle  in  der  Stadt  Zürich
rapide  angestiegen.  Grund  dafür  war,  neben  der  wachsenden
Bevölkerung,  der  mit  dem  Wohlstand  zunehmende
Motorisierungsgrad  der  Bevölkerung:  In  den  Jahren  zwischen
1947 und 1968 stieg die Anzahl der gemeldeten Personenwagen in
einer steilen Kurve von knapp 10’000 auf 120’000 Wagen an. Das
Auto besass das Recht des Stärkeren, die traurige Bilanz: in
den 50ern und 60ern verunfallten bis zu 900 Fussgänger*innen
pro  Jahr.  Vor  diesem  Hintergrund  dachte  Alfred  Ledermann,
Zentralsekretär  der  Pro  Juventute,  darüber  nach,  wie  man
Spielplätze in der Stadt realisieren könnte. In den 30er-
Jahren hatte der Gartenarchitekt C. Th. Sörensen in Kopenhagen
den sogenannten «Skrammellegepladser», zu Deutsch etwa «Bau-
oder Grümpelspielplatz», entwickelt. Auch Ledermann hatte bei
seinen Reisen in zerstörten deutschen Städten beobachtet, dass
Kinder in den Ruinen mit den vorhandenen Materialien kreativ
spielten.  Die  Bauspielplätze  sollten  «Inseln  für  freies,
wildes Spielen» werden, so seine Vorstellung. Kindergerechte
Freiräume  in  einer  durch  Verbotstafeln,  Verkehr  und  engen



Wohnungen  zunehmend  beengten  Stadt.  Auf  dem
«Robinsonspielplatz» sollten die Kinder ihre eigene Existenz
zimmern  können.  Gleichzeitig  brachte  man  sie  von  den
gefährlichen  Strassen  weg.

1953  fand  der  fünfte  internationale  Kongress  für
Schulbaufragen  und  Freilufterziehung  in  Zürich  statt.  Dort
wurde  beschlossen,  dass  man  sich  künftig  für  Spielplätze
einsetzen wolle. In Zürich gründete sich in der Folge der
«Zürcher  Kreis  der  Spielplatzfreunde»,  welcher  mit  Pro
Juventute,  den  Quartiervereinen  und  Firmen  sowie  in  enger
Zusammenarbeit  mit  der  Stadt  die  Schaffung  von
Robinsonspielplätzen  vorantrieb.  1954  übergab  der  damalige
Stadtrat Sigmund Widmer dem Quartier Wipkingen offiziell den
Robinsonspielplatz.

«Demokratie spielen»

«Es  war  auch  ein  janusköpfiges  Projekt»,  meint  Guyer,
«einerseits sollten die Kinder kreative Freiräume erhalten,
andererseits wollte man sie <domestizieren>». Und tatsächlich:
Die  Kinder  und  Jugendlichen  bauten  ein  kleines  Dorf  mit
Bäckerei, Gartenwirtschaft, Fundbüro, sogar eine Bank und eine
eigene Zeitung gab es auf dem Robinsonspielplatz. «Die Kinder
spielten eigentlich das Erwachsenenleben nach», erzählt Guyer,
«es  gab  den  sogenannten  <Robinsonrat>,  eine  Art
Kinderparlament, der den Platz mitverwaltete. So vermittelte
man  ihnen  schon  früh  demokratische  Prozesse».  Neben  dem
Baumaterial für die Hütten stellte man ihnen auch immer wieder
ausrangierte  Maschinen  und  Vehikel  zur  Verfügung  –  einmal
sogar eine Messerschmitt und ein ausgeschossenes Tram – damit
sie technische Fertigkeiten lernen konnten. «Die Freiheiten
waren  in  dieser  Zeit  tatsächlich  grösser,  die  Betreuung
beschränkte sich auf einen Spielplatzleiter». Dies entsprach
auch dem Wunsch des verantwortlichen Architekten der Stadt
Zürich Alfred Trachsel: «Hier dürfen die Kinder etwas tun,
ohne dass der Lehrer sagt wie, die Mutter wo und der Vater
warum».



Robinsonspielplatz wird zur Freizeitanlage

Seit  der  Jahrhundertwende  war  die  Stadt  kontinuierlich
gewachsen und erreichte 1962 mit 440’000 Einwohner*innen den
bislang höchsten Peak, bevor die Stadtflucht einsetzte. Die
Beliebtheit des Robinsonspielplatzes brachte Herausforderungen
mit sich: Bei schönem Wetter hielten sich teilweise 200 bis
300 Kinder und teilweise auch ihre Eltern auf der Anlage auf.
«Nicht nur die Jüngeren wollten bauen, auch Väter und ältere
Brüder  fanden  Gefallen  daran,  nach  Feierabend  noch
handwerklich tätig zu sein. Gleichzeitig waren da die Mütter,
die auf die Kleinkinder aufpassten, und die Jugendlichen, die
nochmals andere Interessen hatten», erklärt Guyer. Ausserdem
stellte der Winter ein Problem dar, da der Spielplatz in den
kalten Monaten geschlossen blieb. 1956 bewilligte der Stadtrat
einen Kredit für den Ausbau des Robinsonspielplatzes Wipkingen
zu einem Gemeinschaftszentrum, damals noch unter dem Namen
«Freizeitanlage». Es konnten feste Bauten errichtet und damit
wettergeschützte Räume geschaffen werden. Bald wurden erste
Kurse  angeboten,  im  Windeln  Wickeln,  Kindererziehung,  aber
auch  Kreativkurse,  die  zusammen  mit  den  Nutzer*innen
entwickelt  wurden.  Die  nachfolgende  Ära  brachte  zwei  neue
Ausbildungen hervor: Das GZ Wipkingen beherbergte die erste
Werklehrer*innenklasse  der  Kunstgewerbeschule  der  Stadt
Zürich.  Der  «Grundkurs  Animator»  vermittelte,  als  erste
Ausbildung  zur  Soziokulturellen  Animation  in  der
Deutschschweiz, auch GZ-Mitarbeiter*innen wichtige methodische
Ansätze  für  den  Berufsalltag.  1963  erklärte  das  Volk  via
Abstimmung die Freizeitanlagen zu öffentlichen Einrichtungen:
Die Stadt übernahm die Finanzierung und stellte die benötigte
Infrastruktur  zur  Verfügung,  während  die  Pro  Juventute
weiterhin für den Betrieb verantwortlich war.

Zweite Etappe: Seilspielplatz

Obwohl die Anlage gut genutzt wurde, verkam der eigentliche
Spielplatz  und  funktionierte  nicht  mehr  wie  ursprünglich
angedacht. Einige selbstgezimmerten Hüttchen standen zwar noch



lange, wurden aber nachts eher für andere Zwecke genutzt und
schliesslich abgerissen. Also beschlossen die Verantwortlichen
gemeinsam  mit  Studierenden  der  Kunstgewerbeschule  und  den
Kindern einen neuen Spielplatz zu entwickeln. Dazu sollten die
Kinder ihren Traumspielplatz aufzeichnen und die angehenden
Werklehrer*innen  dazu  passende  Modelle  entwickeln,  die
schliesslich  öffentlich  diskutiert  wurden.  Daraus  entstand
1977 der Seilspielplatz: Spielobjekte aus Seilen und Holz,
teilweise  hoch  über  dem  Boden,  Nester  und  Hängematten,
Kletteranlagen,  die  die  Geschicklichkeit  förderten.  Damit
begann die zweite Phase des Spielplatzes. Aufgrund der Seile
war  die  Anlage  anfällig  für  Vandalismus,  die  damalige
Werklehrerin Brigitte Rosenberger war jedoch unermüdlich, wenn
es darum ging, zerschnittene Seile zu ersetzen oder zu flicken
und die Anlage instand zu halten. Der neue Spielplatz erfreute
sich bald grosser Beliebtheit und war weitum bekannt. 1981
wurden  die  «Freizeitanlagen»  in  «Gemeinschaftszentren»
umbenannt. 1985 brannte der GZ-Saal, ein Werk von Architekt
Hans Trösch, bis auf die Grundmauern ab, er wurde aber wieder
aufgebaut. 1991 stiess Karl Guyer zum GZ Wipkingen. «Der ganze
östliche Quartierteil stand damals durch die Drogenszene am
Letten massiv unter Druck», erinnert er sich. «Auch bei uns
war die Angst vor Spritzen auf dem Spielareal gross, viele
Familien zogen in dieser Zeit weg von Wipkingen». Dennoch war
das GZ weiterhin beliebt. Mütter organisierten Mittagessen und
Treffen, verstanden sich fast als Mitarbeiterinnen. «Das hat
sich verändert», meint Guyer. Es kämen zwar weiterhin viele
Besucher*innen, ihr Fokus liege aber nicht auf dem ganzen
Zentrum,  sondern  auf  einzelnen  Angeboten.  Was  weiterhin
funktioniere,  sei  die  Kontaktbörse:  Menschen  in  ähnlichen
Lebenslagen lernten sich hier kennen und tauschten sich aus,
«und das ist eigentlich unsere wichtigste Aufgabe: möglichst
niederschwellig  Teilnahme  und  Integration  zu  ermöglichen»,
meint Guyer. «Mittlerweile finde ich auch nicht mehr, dass
sich jeder im selben Masse mit dem GZ identifizieren muss, um
die Angebote und Dienstleistungen zu nutzen. Wir sind jedoch
präsent und unterstützen, wenn sich jemand engagieren will».



Im Spannungsfeld zwischen Sicherheit oder Freiheit

Anfangs  2000  erhielt  Grün  Stadt  Zürich  den  Auftrag,  die
Zürcher Spielplätze zu übernehmen. Im Zuge der Neugestaltung
des Wipkingerparks und des GZ-Areals wurde auch ein neuer
Spielplatz entwickelt, die bislang letzte Etappe. Dieses Mal
spielte die Sicherheit eine übergeordnete Rolle, Euronormen
mussten  beim  Bau  eingehalten  werden.  «Der  entstandene
<Märliwald>  nimmt  zwar  die  Idee  des  Seilspielplatzes  auf,
entspricht  aber  den  typischen  Bauten  der  Nullerjahre:
Robinienholz, Seile, immer noch ein bisschen herausfordernd,
aber alles innerhalb der Sicherheitsnorm», erklärt Guyer. Das
spiegelt scheinbar auch das heutige Sicherheitsbedürfnis der
Eltern und die zunehmend strengeren gesetzlichen Bestimmungen,
die  auch  von  den  Versicherungen  befeuert  werden.  Guyer
beschäftigt die Frage, inwiefern der Gedanke der Freiräume,
der eigentlich der Ursprung des Robinsonspielplatzes war, noch
gelebt wird. «Die Freiheit ist insofern gegeben, dass man die
Kinder  innerhalb  des  Areals  frei  springen  lassen  kann»,
überlegt  Guyer  laut,  «das  bedeutet  im  Umkehrschluss,  dass
Freiheit einen schützenden Rahmen braucht, um stattfinden zu
können. Der sicherste Ort ist eigentlich der, an dem sich
niemand aufhält und an dem nichts passiert. Aber ein erfülltes
Leben setzt vielfältige Erfahrungen voraus und Erfahrungen zu
sammeln  birgt  Risiken.  Die  Frage  ist,  wie  weit  die
Gesellschaft bereit ist, diese solidarisch mit zu tragen».

Alles verändert sich

Seit den 90er-Jahren ist viel passiert. Die Kommunikation und
Mobilität hat sich stark entwickelt. Die digitale Revolution
ist  durchaus  ein  Thema,  das  alle  Gemeinschaftszentren  der
Stadt beschäftigt. «Die Art, Beziehungen zu führen, verändert
sich.  Vieles  lässt  sich  einfacher  und  schneller  online
organisieren, als sich im GZ zu treffen und mit Hilfe des
Betriebes etwas auf die Beine zu stellen», meint Guyer, der
sich  auch  in  der  Stiftung  Zürcher  Gemeinschaftszentren
intensiv mit dem gesellschaftlichen Wandel auseinandergesetzt



hat. 2012 hat die Stiftung unter dem Titel «Soziokultur für
die Stadt Zürich» eine Standortbestimmung veröffentlicht, die
sich  mit  den  Herausforderungen  einer  individualisierten
Gesellschaft befasst. «Früher war da der Anspruch von Seiten
der GZs, dass sich die Nutzer*innen mit ihnen identifizieren.
Heute ist es wichtiger, dass wir Selbsthilfe ermöglichen, dass
die Leute sich etwas holen, oder etwas bringen können, das
ihnen  und  anderen  das  Leben  erleichtert.  Wir  arbeiten
subsidiär.  Wir  beobachten  genau,  wie  sich  die  Bedarfslage
weiterentwickelt». Die Quartierbevölkerung verändert sich, mit
ihr  die  Bedürfnisse.  Obwohl  Wipkingen  immer  homogener  und
reicher zu werden scheint, hat das GZ – wie die übrigen 16
Zentren  der  Stadt  auch  –  den  Anspruch,  möglichst
niederschwellige  und  kostengünstige  Angebote  zu  führen,  um
auch Menschen mit wenig Mitteln den Zugang zu ermöglichen.

Mitwirkung statt Dienstleistung

Heute sind die Menschen auch viel mobiler. Sie informieren
sich auf dem Internet, was in der ganzen Stadt los ist und
wählen  das  passendste  Angebot,  nicht  das  geografisch
nächstliegende. «Wichtig ist uns, dass wir Dinge realisieren,
die es sonst nicht bereits gibt». Eines dieser einmaligen
Projekte in Wipkingen ist wohl das «Tauschen am Fluss», bei
welchem Dienstleistungen getauscht werden können. «So erhalten
auch Menschen mit wenig finanziellen Mitteln eine Möglichkeit,
gewisse  Dienstleistungen  zu  beziehen,  die  sie  sich  anders
nicht  leisten  könnten».  Gleichzeitig  wird  das  Thema  des
eigenen Wertes angesprochen: Man setzt sich mit den eigenen
Talenten  auseinander.  Und  dann  ergibt  sich  natürlich  auch
wieder  eine  Möglichkeit,  andere  Menschen  kennenzulernen.
Daneben gibt es die Klassiker, die fast alle GZ anbieten: Zum
Beispiel  die  Chrabbelgruppe,  die  von  Besuchenden  selber
angeboten werden, oder der Kinderflohmi, den Mütter und Kinder
organisieren. «Unsere Stärke liegt sicher im Mitwirken und
Ermöglichen, nicht im Anbieten von fertigen Produkten», meint
Karl  Guyer.  In  den  vergangenen  60  Jahren  haben  sich  die



Gemeinschaftszentren viel Wissen über Soziokultur angeeignet.
Dieses  wurde  2018  in  Zusammenarbeit  mit  der  ZHAW  Soziale
Arbeit in ein Handbuch gefasst. «Soziokulturelle Angebote und
ihre Bedeutung für Gemeinden im Wandel» steht allen Gemeinden
im  Kanton  Zürich  unentgeltlich  zur  Verfügung.
«Gesellschaftliche  Veränderungen  interessieren  mich  sehr,
schauen wir, wo es noch langgeht», sagt Guyer zum Abschied.

Ganze Zeitung

https://wipkinger-zeitung.ch/wp-content/uploads/2018/09/201809
27-Wipkinger-Endfassung.pdf

Warum  wir  “smarte”
Quartiervereine  brauchen  –
ein  Gastbeitrag  von
Maximilian Stern
Die Stadt Zürich ist dabei, sich eine Smart-City-Strategie zu
verpassen.  Neben  mehr  Lebensqualität  und  einem  schonenden
Ressourcenverbrauch  müssen  auch  zusätzliche
Beteiligungsmöglichkeiten  das  Ziel  sein.

Dazu  beitragen  könnten  die  Quartiervereine,  wenn  sie  ihre
Arbeit mit digitalen Plattformen ergänzen.

Ein  Gastbeitrag  von  Maximilian  Stern,  12.  Juli  2018,
Veröffentlicht  auf:  Tsüri

Smart City

Zürich soll eine smarte Stadt werden. Sie soll also einerseits
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neue  Technologien  und  Methoden  so  einsetzen,  dass  die
Lebensqualität der Bürger*innen gesteigert werden kann. Zum
Beispiel kann mittels vernetzter Sensoren die Umweltbelastung
jederzeit  gemessen  und  dann  entsprechend  gehandelt  werden.
Andererseits  soll  dank  ffizienzsteigerungen  der
Ressourcenverbrauch der Stadt und ihrer Bewohner*innen sinken.
So  können  beispielsweise  Strassenlaternen  so  aufgerüstet
werden, dass sie nur  heller werden, wenn Menschen vor Ort
sind – so wird Strom gespart. Eine schlaue Stadt ist aber auch
eine, die nicht nur für die Menschen arbeitet, sondern vor
allem mit ihnen. 

MIT-wirkung

Die Stadt Zürich ist eine demokratische Stadt, ihre Regierung
und ihr Parlament wird durch Bürger*innen gewählt und diese
Regierung  und  dieses  Parlament  setzen  sich  wiederum  aus
Bürger*innen  zusammen.  Mittels  Initiativen  und  Referenden
können die Bürger*innen sogar jederzeit direkt ins politische
Geschehen  eingreifen.  Diese  demokratischen  Errungenschaften
können nicht genug wertgeschätzt werden. Das Konzept der Smart
City beinhaltet aber den Auftrag, das demokratische Mitwirken
weiter auszubauen. Dank neuer Technologien und Methoden kann
nämlich  in  Zukunft  viel  enger  mit  den  Einwohner*innen
zusammengearbeitet  werden,  um  zu  definieren,  wie  sich  die
Stadt entwickeln soll.

Gute Erfahrungen

Verschiedene europäische Städte machen damit gute Erfahrungen.
So  hat  Madrid  bereits  2015  mit  seiner  Plattform  «Decide
Madrid»  einen  virtuellen  Ort  geschaffen,  an  dem  neue
Vorschläge für lokale Gesetze gemacht werden können. Diese
Vorschläge werden auf der Plattform debattiert und wenn sie
genügend  Unterstützung  erhalten,  wird  darüber  abgestimmt.
Ausserdem  können  die  Benutzer*innen  der  Plattform  jährlich
über die Aufteilung von 60 Millionen Euro aus dem städtischen
Budget entscheiden.



Neue Dynamik

Plattformen  wie  «Decide  Madrid»  sind  ein  niederschwelliger
Zugang zum politischen System. Sie können eine neue Dynamik in
das  politische  System  bringen  oder  neue  Menschen  zur
Beteiligung ermuntern. Aber sie sind eine Ergänzung und nicht
ein Ersatz für die bestehenden politischen Rechte. Die Stadt
Zürich  kennt  bereits  ausgeprägte  Volksrechte  und  die
Stimmbürger*innen  können  zu  vielen  Sachfragen  Stellung
beziehen. Will Zürich smarter werden, reicht es daher nicht,
eine Plattform wie «Decide Madrid» zur Verfügung zu stellen.
Vielmehr  muss  sie  sich  überlegen,  wo  solche  Plattformen
besonders viel Wirkung haben könnten.

Wo

Solche Orte könnten in Zürich die Stadtkreise sein. Denn im
Unterschied etwa zu Wien hat Zürich nicht in jedem Quartier
ein  Parlament,  sondern  nur  ein  zentrales  Organ:  den
Gemeinderat. Digitale Plattformen würden es den Bewohner*innen
der  Stadt  ermöglichen,  sich  verstärkt  im  eigenen  Quartier
einzubringen. Geht es beispielsweise um neue Verkehrsführung,
soziale und kulturelle Einrichtungen oder Strassenmärkte, sind
die Quartiere wichtige politische Räume. Entscheide auf dieser
Ebene  hätten  womöglich  sogar  eine  höhere  Legitimation  als
Beschlüsse auf gesamtstädtischer Ebene, weil sie näher an den
Betroffenen  gefällt  werden.  Ein  entsprechendes  Postulat,
welches  mehr  Mitwirkungsmöglichkeiten  in  den  Stadtkreisen
fordert, wurde Anfangs Juli dem Stadtrat überwiesen.

Quartiervereine heute

Heute wird ein Teil dieser Aufgabe von den Quartiervereinen
übernommen.  Sie  sind  Identifikationspunkte  der  Stadtviertel
und vor allem Know-How-Träger. Die Quartiervereine wissen, ob
ein Altersheim Kapazitäten ausbauen möchte oder ob im Quartier
eine  Bäckerei  fehlt.  Neue  digitale  Plattformen  können  die
Quartiervereine nicht ersetzen, denn der Austausch zwischen



Bewohner*innen muss weiterhin auch analog funktionieren.

Digitale Plattformen

Aber sie könnten gerade hier eine wertvolle Ergänzung bieten.
Quartiervereine  könnten  digitale  Plattformen  betreiben,  auf
denen sie die Bewohner*innen beispielsweise fragen, was für
ein Geschäft ins leerstehende Ladenlokal einziehen oder wo ein
Veloweg  durchführen  soll.  So  können  sie  ihre  wertvolle
Scharnierfunktion  zwischen  Behörden,  Gewerbe  und
Quartierbewohner*innen  in  Zukunft  ausbauen.  Schaffen  die
Quartiervereine die Transformation ins digitale Zeitalter und
wären dann «smart», würden sie dazu beitragen, dass Zürich
eine echte Smart City wird.

Zur Person
Maximilian Stern ist Co-Autor des Buches «Agenda für eine
Digitale Demokratie», welches im NZZ Libro Verlag erschienen
ist.  Ausserdem  ist  er  Vizepräsident  des  staatslabor  und
Verwaltungsratsmitglied  von  Tsüri.ch.  Zuguterletzt  ist  er
auch Mitglied des Quartiervereins Wiedikon.

Smart Wipkingen

Bei uns in Wipkingen läuft gerade die Umfrage (c), ob die
Wipkinger*Innen  unter  der  Woche  einen  zusätzlichen  Abend-
Frischwarenmarkt wünschen.

(c) Quartierverein Wipkingen inside.

Weiter geht es hier:

https://tsri.ch/zh/macht-abends-markt/

 

https://www.staatslabor.ch
http://Tsüri.ch
http://www.quartierverein-wiedikon.ch/
https://wipkingen.net/frischwarenmarkt-bald-auch-am-abend/
https://tsri.ch/zh/macht-abends-markt/


 

 

Eine  der  betörendsten
Chansonstimmen singt im Kreis
10  mit  “Im  Sumpf  der
Seligkeit”
Eine der betörnendsten Chanson Stimmen kommt nach Höngg. Lisa
Berg,  David  Ruosch  und  Christian  Strässle  performen.  Am
Freitag 26. Oktober 2018 um 20:oo im Restaurant Desperado. 

Lisa Berg singt wunderbar witzige und Lieder mit tiefgründig
kritschem  Text.  Musikalisch  wird  sie  von  David  Ruosch  am
Klavier und Chritian Strässle an der Violiene begleitet.

Ticket:  35.-.  Vorverkauf  im  Infozentrum  “Höngger”  +
“Wipkinger” am Meierhofplatz 2, 8049 Zürich. Tel 043 311 58 81

Sponsor: Coiffure Tanya
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Wipkinger  Flohmarkt
reaktivieren  –  Aufruf  zur
Mithilfe  für  einen  neuen
Flohmi
Der  Flohmi  am  Röschibachplatz  wurde  kürzlich  vom
Quartierverein Wipkingen in einem Artikel an dieser Stelle –
bewusst provokativ – zu Grabe getragen.

Hintergrund waren unter anderem die aufreibenden Erfahrungen
beim  Versuch,  sowohl  den  Frischwarenmarkt  als  auch  den
Flohmarkt  gleichzeitig  auf  dem  Platz  zu  veranstalten.  Der
Dolchstoss,  um  etwas  pathetisch  zu  bleiben,  war  dann  der
letzte Flohmarkt am regnerischen 1. September dieses Jahres,
als alles bereit war, aber niemand kam.

https://wipkingen.net/wp-content/uploads/2018/09/lisa-berg-steele-1.jpg
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Breiter abgestützt

In  engagierten  Kommentaren  hier  auf  der  Website  und  auf
facebook  wurde  ein  Fortbestehen  des  Quartier-Flohmis
gewünscht. Für uns als bisherige OrganisatorInnen ist klar:
Wir können und wollen das nicht mehr im Alleingang stemmen,
denn nach unserer Überzeugung muss Freiwilligenarbeit Spass
machen.  Ein  Neustart  müsste  also  breiter  abgestützt  sein,
sodass  der  Aufwand  für  die  Einzelnen  klein  ist  und  die
Freiwilligen auch etwas vom Flohmi haben. Der Samstag kommt
aus  obengenannten  Gründen  als  Flohmi-Tag  nicht  mehr  in  
Betracht.

Flohmi am Sonntag?

Weniger  organisatorischer  Aufwand,  wegfallende  behördliche
Auflagen und Bewilligungen für zwei gleichzeitig stattfindende
Märkte, keine Sperrung des Platzes für den Verkehr und nicht
zuletzt mehr Flexibilität bei schlechtem Wetter brachten uns
zum Schluss, dass ein Sonntagsflohmarkt allenfalls eine gute
Alternative zum Samstag wäre.

Mit einem breiter abgestützten Organisationsteam können wir
uns also eine Wiederauferstehung des Quartierflohmis an drei
bis vier Sonntagen im Jahr durchaus vorstellen. Ob ein Sonntag
überhaupt  bewilligungsfähig  ist,  sind  wir  für  Euch  am
abklären.

Helferinnen und Helfer gesucht

Falls Sie Lust haben, bei der Durchführung und Organisation
eines neu aufgegleisten Wipkinger Flohmarktes in irgendeiner
Form mitzuwirken – noch besser selber durchführen möchten,
dann melden Sie sich bitte unter feedback@wipkingen.net



La  Poesia  am  Montag
24.9.2018. – Zum 13. Mal ganz
grosse  Kleinkunst  in  der
Laborbar
Am Montag 24. September ist es wieder soweit, zum 13. Mal
präsentiert Jamil Taffazolian la Poesia in der Laborbar.

Wir  freuen  uns  sehr  auf  einen  weiteren  einzigartigen
Kleinkunstabend in der Labor Bar. Wie gewohnt, entsteht die
Show in wenigen Probestunden am Tag der Vorstellung.

Veranstaltung: La Poesia – Kleinkunst im Labor
Datum, Zeit: Montag, 24. September 2018
Show: 20.15 Uhr
Türöffnung, Abendkasse: 19.30 Uhr
Ort: Labor Bar, Schiffbaustrasse 3, 8005 Zürich (Tram 4 oder
Bus 33/72 bis Schiffbau oder S-Bahn Hardbrücke)

Tickets:  CHF  30.-  regulär/CHF  6.-  mit  KulturLegi  >
www.ticketino.ch

La  Poesia  vereint  zeitgenössische  Kleinkunst  verschiedener
Sparten. Dabei steht die Förderung von jungen Künstlerinnen
und Künstlern unterschiedlicher Herkunft und Kultur genauso im
Vordergrund, wie Personen mit geringem Einkommen ein schönes
Kulturerlebnis zu ermöglichen.

Web: www.lapoesia.ch
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Der Quartierverein Wipkingen macht’s möglich
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